Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 
täglich 6 æ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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ä 


Freitag den 18. Juli 1390. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Internationale Schiedsgerichte. 

In der nächſten Woche beginnt in London der internatio— 
nale Schiedsgerichtskongreß. Es treffen dazu eine Anzahl Par⸗ 
lamentarier verſchiedener Länder in der Metropole an der 
Themſe ein. Deutſchland wird durch ein paar freiſinnige Ab— 
geordnete vertreten ſein. Die etwas pomphafte Ankündigung 
dieſer Betheiligung hat in der Preſſe anderer Parteien mehr: 
fach ironiſche Bemerkungen hervorgerufen, die dann als gegen 
die Idee der Schlichtung völkerrechtlicher Streitfragen durch 
internationale Schiedsgerichte ſelbſt gerichtet interpretirt wurden. 
Das iſt nicht der Fall. Das kann ſchon um ſo weniger der 
Fall fein, als zahlreiche internationale Streitfragen in den letz 
ten Jahren ſchiedsrichterlich geſchlichtet worden ſind, während 
andere noch einer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung unterliegen. 
Der Hinweis darüber, wie man in maßgebenden Kreiſen ande— 
rer Länder, wobei man vornehmlich Italien im Auge hat, über 
die Idee denkt, iſt daher mindeſtens überflüſſig. Merkwürdig 
iſt, daß von derſelben Seite, welche mit dieſem Hinweiſe der 
nationalen Preſſe Deutſchlands eine Lektion ertheilen will, ſelbſt 
ausgeſprochen wird: der Gedanke einer ſchiedlichen Löſung euro— 
päiſcher Streitigkeiten, ſolange die faft elementaren Gegenſätze 
unter den Nationen fortbeſtehen, ein traumhafter und ohne 
praktiſche Geltung ſei. Wenn man dieſe Auffaſſung von einer 
Idee hat, dann iſt man jedenfalls nicht berufen, über diejenigen 
den Stab zu brechen, von denen man annimmt, daß ſie in der 
Verurtheilung der Idee noch einen Schritt weiter, nämlich zur 
Verſpottung derſelben übergehen. Aber wie geſagt, die Idee 
als ſolche iſt in Deutſchland von keiner Seite verſpottet worden. 
Was den Spott herausgefordert hat, war lediglich die Präten⸗ 
ſion gewiſſer Leute, die, weil ſie die Idee mit beſonders pathe⸗ 
tiſchen Phraſen vertreten, ſich über ihre Mitbürger erheben zu 
dürfen glauben. Darüber werden ſich ernſte Leute wohl keinen 
Illuſionen hingeben, daß, wenn ein paar radikale, ſozialiſtiſche 
und fortſchrittliche Parlamentarier in London zuſammen⸗ 
kommen, um dort Reden zu halten und Reſolutionen zu be— 
ſchließen, der ewige Frieden nicht geſchaffen wird. Der Gedanke, 
internationale Streitfragen durch Schiedsgerichte zu ſchlichten, 
wird nicht in Oppoſition gegen die Regierungen, ſondern nur 
im Zuſammengehen mit denſelben gefördert werden. In den 
zahlreichen Friedenskongreſſen, die im Laufe der Jahre ſtatt⸗ 
gefunden haben, ſind gar wunderliche Meinungen zu Tage ge— 
treten. So haben Franzoſen und Franzoſenfreunde als Voraus⸗ 
ſetzung für allgemeine Abrüſtung die Abtretung Elſaß-Lothringens 
an Frankreich gefordert, und ſozialiſtiſche Friedensfreunde ſind 
in demſelben Athem, in dem ſie den Weltfrieden votirten, für 
den Bürgerkrieg zum Sturze der beſtehenden ſtaatlichen und 
weltlichen Ordnungen eingetreten. Vergegenwärtigt man ſich die 
bereits angeführte Thatſache, daß ſchon jetzt zahlreiche interna⸗ 
tionale Differenzen, die den Keim zu Kriegen in ſich tragen, 
durch internationale diplomatiſche Kongreſſe und durch ſchieds⸗ 
richterliche Entſcheidungen beigelegt worden, und giebt man zu, 
daß die Herſtellung von Schiedsgerichten nicht jeden Krieg ver- 
meidlich machen können (mit der Bezeichnung „traumhafter 
Gedanke“ iſt das mehr als hinreichend zugegeben), ſo wird man 
ſich ſagen müſſen, daß der internationale Schiedskongreß, der 
nächſtens in London ſtattfinden ſoll, mindeſtens überflüſſig iſt. 


Ein Schelmenſtreich des Iunkers Joſſe v. Brant. 
E. Wuttke Biller. 


(Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 

Sobald die Junker Platz genommen hatten und die Humpen 
vor ihnen ſtanden, ftüßten fie die Ellbogen auf und ließen ſich 
an, die Pfeile ihrer groben Witze loszuſchießen. 

Die Pauſe aber benutzte Veit Wampel, ſeinem Auditorium 
zum ſo und ſo vielſten Male zu erzählen, daß der Vetter ſeines 
Großvaters von mütterlicher Seite Bürgermeiſter in Braunſchweig 
geweſen und ſchloß mit erhobener Stimme ſeine Rede: „Wie ein 
Juwel in größerer Splendeur erglänzet, wenn die Sonne darauf 
ſcheint, iſt auch unſere Familie durch dieſen großen Mann ſonder⸗ 
lich geehrt worden, obwohl wir allezeit das Recht gehabt haben, 
uns zu nennen die Wampels von Witzendorf.“ Hierauf warf 
er einen Blick nach dem Tiſche der Junker und ſtrich befriedigt 
ſeinen Bart; nun hatten ſie erfahren, was für ein Mann neben 
ihnen ſaß. ö 

„Mir wars doch gerade, als krähte ein Hahn auf einem 
Miſthaufen,“ ſchrie Joſſe von Brant und die anderen fielen ein: 
„In Witzendorf! In Witzendorf!“ 

Veit Wampel lächelte und zwinkerte, als fände er den Witz 
zwar ausgezeichnet, doch erlaube ihm ſeine gute Lebensart nicht 
das auszuſprechen. 

Kaum aber hatte er ſich mit ſeiner Geſellſchaft entfernt, 
rief Joſſe von Brant: „Wenn dieſer hirnloſe Eſel länger als 
drei Tage unſerem Spotte ſtandhält, will ich ihn auf eine Weiſe 
ſtrafen, daß er an ſeiner eigenen Thorheit erſticken ſoll!“ 

Veit Wampel begrüßte jedoch auch nach drei Tagen die 
Junker mit ſeinem devoten Komplimente; brüllten ſie vor Lachen, 
hielt er in ſeiner Rede ein und lächelte gleichfalls, trotzdem er 
der Vogel war, nach dem ſie ihre Bolzen ſchoſſen. 

Nach einiger Zeit aber kam es Veit Wampel vor, als mache 
er Fortſchritte in der Gunſt der Junker. Sie ſchienen's über⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Thatſache, daß Kaiſer Wilhelm ſich unweit 
Metz angekauft hat, entbehrt nicht eines politiſch-patriotiſchen 
Hintergrundes. In den Reichslanden wird der 1870/71 be: 
gründeten Ordnung der Dinge durch nichts wirkſamerer Vorſchub 
geleiſtet, als durch dauernde Anſiedelung altdeutſcher Elemente, 
und zwar nicht nur in den Städten des Landes, von wo eine 
Loslöſung eintretenden Falles bald bewerkſtelligt wäre, ſondern 
durch Erwerb ländlichen Beſitzes, der zwiſchen dem Eigenthümer 
und dem Grund und Boden ein feſtes, nicht im Handumdrehen 
zu lockerndes Band herſtellt. Jeder in Elſaß-Lothringen ſich als 
Grundeigenthümer niederlaffende Altdeutſche bildet ein dem 
ſchlichten Verſtande der Reichsländer mehr einleuchtendes argu- 
mentum ad hominem zum Gunſten des Beſtandes der jetzigen 
Ordnung, als noch ſo emphatiſche Verſicherungen in Rede und 
Schrift. Indem nun gar der Kaiſer perſönlich Immobilbeſitz, 
und zwar in nächſter Nähe der Reichslandsgrenze gegen Weſten, 
erwirbt, iſt ein hoffentlich reiche und dauernde Frucht tragender 
Präcendenzfall geſchaffen, der ſich für die Einfügung der Ge— 
müther unſerer reichsländiſchen Landsleute in die endgiltige Zu— 
gehörigkeit zu Deutſchland entſcheidender erweiſen dürfte, als 
jahrelange politiſche Propaganda. 

Fürſt Bismarck hat dem Vertreter eines großen mittel- 
deutſchen Blattes auf deſſen Anſuchen eine Audienz bewilligt. 
Die Mittheilungen darüber dürften werthvolle Ergänzungen des 
neulichen Interviews des Herausgebers des „Frankf. Journals“ 
bringen. 

Unter den Poſt- und Telegraphenbeamten des 
Reiches iſt, wie die „Hamb. Börſenh.“ berichtet, gegenwärtig 
ein Aufruf verbreitet, welcher die Bildung eines freien Fonds 
bezweckt, durch welchen ſich die Verſorgung von alleinſtehenden 
erwerbsunfähigen, hilfsbedürftigen Töchtern verſtorbener Poſt— 
und Telegraphenbeamten herbeiführen läßt; eine Wohlfahrts⸗ 
veranſtaltung, welche über die Reliktenverſorgung des Staates 
hinausgeht. Der Aufruf trägt die Namen einer großen Zahl 
höchſter Beamten des Reichspoſtamtes und der Provinz, wie 
aller Beamten- und Unterbeamtenkategorien. 

Aus Dortmund wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet: Am 
13. d. Mts. fand der rheiniſch-weſtfäliſche Parteitag 
der deutſchſozialen antiſemitiſchen Partei unter 
dem Vorſitz Königs aus Witten ſtatt. Bei den Verhandlungen 
war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Wie verlautet, wurde der 
Beſchluß gefaßt, behufs Herbeiführung einer Einigung der ver⸗ 
ſchiedenen in der Partei vertretenen Richtungen einen allgemeinen 
Antiſemitenkongreß einzuberufen. ö 

Daß auch der Reichstag in feiner nächſten Seffion ſich 
mit der Neuorganiſation unſeres oſtafrikaniſchen 
Schutzgebietes zu beſchäftigen haben wird, erhellt, wie die 
„Berl. Pol. Nachr.“ hervorheben, ſchon aus der Thatſache, daß 
nach dem Inkrafttreten des deutſch-engliſchen Abkommens auch 
die Verhandlungen mit dem Sultan von Sanſibar wegen 
definitiver Abtretung ſeiner auf dem Feſtlande gelegenen und 
in den vorhandenen Konzeſſionen der deutſch-oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft erwähnten Beſitzungen ſowie der Inſel Mafia zum 
Abſchluß zu bringen und hierfür Geldmittel zu bewilligen ſind. 


drüſſig, ihn zu verſpotten, und ſuchten ſich eine andere Zielſcheibe 
für ihren Uebermuth aus; auch erwiderten fie herablaſſend Veit 
Wampels Begrüßung. 

Wenzel Hais, der ſeiner Gäſte Treiben und Thun beobachtete 
und danach auf ihre Sinnesart ſchloß, fing jetzt an den beiden 
Tiſchen ein aufmerkſameres Auge zuzuwenden. 

Einige Zeit danach fand ſich zu einer Zeit, wo die Geſchäfte 
noch nicht geſchloſſen waren und nur hie und da vereinzelt ein 
Gaſt an den Tiſchen ſaß, Joſſe von Brant ein. Wie gewöhnlich 
ſtülpte er die Ellenbogen auf und den Kopf in die Hände gelegt, 
ſtarrte er nach der Thür. Selbſt als der Wein vor ihm ſtand, 
rührte er ſich nicht einen Zug zu thun. 

„Das muß etwas zu bedeuten haben,“ dachte Wenzel Hais 
und guckte gleichfalls nach der Thür. 

Auf einmal ließ ſich von draußen die krähende Stimme 
Veit Wampels vernehmen und ſofort zuckte es über des Junkers 
Geſicht wie Wetterleuchten. ? 

„Das gilt einen Streich gegen den Steuerinſpektor,“ dachte 
Wenzel Hais und beſchloß möglichſt in der Nähe zu bleiben. 

Veit Wampel befand ſich in Geſellſchaft eines kleinen flinken 
Männchens, mit unruhigen blinzelnden Augen, das die Kleidung 
eines ſtädtiſchen Beamten trug. 

„Das iſt der berühmte Weinkeller „Zur Tonne“, erklärte 
Veit Wampel ſeinem Begleiter, der danach ein Fremder zu ſein 
ſchien. „Ich bin hier wie zu Hauſe und der Küfer kennt meinen 
Geſchmack.“ Wie gewöhnlich verbeugte er ſich vor Joſſe von 
Brant, der ihn höflich grüßte. „Heda Wein,“ ſchrie er dann 
und ſchlug mit dem Stock auf den Tiſch. Dann nahm er Platz, 
lehnte ſich in ſeinem Stuhl zurück und muſterte mit ſeinen 
Froſchaugen den Fremden, der ſich ihm gegenüber niederge— 
laſſen hatte. 

„Ihr ſeid mir noch eine Erklärung ſchuldig, mein Lieber,“ 
fing der Steuerinſpektor an. „Wie ſeid Ihr denn darauf ge: 
kommen, mich als einen Wampel von Witzendorf zu begrüßen?“ 

„Was mich zu dieſer Hardieſſe angeregt hat,“ entgegnete 


Die Leitung der ſozialdemokratiſchen Reichstags 


fraktion iſt nach der „Kreuzztg.“ zu dem feſten Entſchluß ge 
kommen, den 1. Oktober, an dem das Scozialiſtengeſetz ab⸗ 
läuft, möglichſt ohne lärmende Kundgebungen verſtreichen zu 


laſſen und allen Parteigenoſſen anzuempfehlen, ihre Haltung 4 


fen. nicht von jenem Tage an in 
brüsker Weiſe und im radikalen Sinne zu verändern. Auch der 


der Oeffentlichkeit gegenüber 
Ton der ſozialiſtiſchen Preßorgane ſolle möglichſt der bisherige 
bleiben. Dem gegenüber beabſichtige die radikale Strömung, die 
in Berlin beſonders unter dem Einfluß des Herrn Schippel 


ſteht, gerade den 1. Oktober als einen allgemeinen Arbeiter⸗ 


Siegestag feſtlich zu begehen und der Geſammthaltung der Par⸗ 


tei von dieſem Tage an ein weſentlich verändertes Ausſehen zu 2 


verleihen. 


Graf Kalnoky ſoll nach einer Wiener Meldung den Kaiſer 2 


Franz Joſeph zu den Kaiſermanövern nach Liegnitz (im Sep: 


tember) begleiten und daſelbſt mit dem deutſchen Kanzler 


zuſammentreffen. 

Der Papſt fuhr nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ 
am Dienſtag Vormittag, gefolgt von zwei Nobelgarden und einem 
zweiten Wagen, durch das erſte vatikaniſche Thor in die Via 
fondamenta, wo ſich Schweizer Garden befinden, und kehrte 
durch ein anderes, nach der Muſeumſtraße gelegenes Thor in 
den Vatikan zurück. Die italieniſche Schildwache vor dem Münz⸗ 
gebäude präſentirte bei dem Vorbeifahren. Paſſanten bezeigten 
durch Niederknien ihre Ehrfurcht. — Dieſe Ausfahrt außerhalb 
des Vatikans iſt die erſte ſeit dem Jahre 1870 und ſie wird 
demgemäß auch in Italien als großes politiſches Ereigniß be: 
handelt. Der Römiſche Korreſpondent der „Nationalzeitung“ 
berichtet darüber folgende Details: „Im Vatikan ſelbſt iſt alle 
Welt erſtaunt, da niemand eine Ahnung von der Abſicht des 
Papſtes hatte. Monſignor Angeli ſelbſt, der den Papſt begleitete, 
war völlig überraſcht; als Leo XIII. dem Kutſcher den Befehl 


ertheilte, durch die Portone della Fondamenta auszufahren und 
durch den Cancello dei Muſei (das Gitter, welches die Kunſt⸗ 


ſammlungen des Vatikans abſchließt) wieder einzufahren, bemerkte 
Monſignor Angeli: „Wie iſt das möglich? 
italieniſchen Boden berühren!“ Leo XIII. erwiderte hierauf: 
„Es wäre ſchlimmer, falls es türkiſcher Boden wäre.“ 

Wie der „Temps“ mittheilt, ſucht Frankreich von 
England mit Bezug auf das deutſch-engliſche Ab⸗ 
kommen, betreffend Sanſibar, zu erlangen, daß England ihm 
als Entſchädigung ausdrücklich und definitiv das Recht zuerkenne, 
den fremden Konſuln auf Madagaskar das Exequatur zu er- 
theilen. England ſolle ferner Frankreich keine Hinderniſſe 
in feiner vollen Aktionsfreiheit am Niger bereiten und ein⸗ 
willigen, 
großbritanniſchen Regierung abgeſchloſſene Handelsvertrag 
gleich demjenigen zwiſchen Italien und Tunis im Jahre 1896 


ablaufe. — In diplomatiſchen Kreiſen Paris wird dieſe Mel⸗ 4 


dung des „Temps“ indeß als unrichtig bezeichnet. Wie ver: 
ſichert wird, ſtammt dieſelbe keinesfalls aus dem franzöſiſchen 
Miniſterium des Auswärtigen. 

Die Abdankung des Fürſten von Bulgarien iſt 


nunmehr auch amtlich in Abrede geſtellt worden, und zwar hat Z 
der bulgariſche Geſandte in Belgrad amtlich der ſerbiſchen Ne 


das Männchen mit großer Ehrerbietung, „iſt die Expreſſion 3 


von Euer Gnaden unvergleichlichen Augen, die nach meiner 
Interpretation den Blick eines Herrſchers haben. Ohne mir 


dieſes wunderbare Phänomen zu declariren, möchte ich behaupten, 2 
Euer Gnaden gleichen einem Bürgermeiſter von Braunfchweig, 
der zu einer Zeit regirte, als ich noch ein Knäblein geweſen bin. 


Sollte es geweſen ſein, daß Euer Gnaden Ahnherr. ..“ 
„Ulrik Henninger,“ unterbrach Veit Wampel ihn und nickte 
würdevoll. 


„Es war mir doch gleich, als würde der Himmel meines 
Memoriums durch einen Lichtſtrahl klarifizirt,“ bemerkte der 
„Ich weiß nicht, ob ich ſothane Ar 
feftion, die mich bei Euer Gnaden Anblick überfiel, als eine 


Kleine mit tiefem Ernſte. 


prophetiſche äſtimiren ſoll.“ 


Veit Wampel ſeinen Bart ſtreichelnd fragte herablaſſend: = 
Die Unterhaltung 
ſchmeichelte ihm vornehmlich, weil Junker Joſſe jedes Wort ver- 


„Wie meint Ihr das, mein guter Freund?“ 


nehmen mußte. 


„Nun ich hoffe, daß es Euer Gnaden nicht irritirt, daß 
mir war, als ſtände ein Bürgermeiſter von Braunſchweig vor 


mir.“ 


beleuchten. 
mein Lieber.“ 

Der Fremde lächelte fein. 
Intention und admirire dero Ingenium. 
iſt nicht meinem Magen entſprungen, ſondern den Braunſchweiger 
Diffikultäten.“ 


Veit Wampel ſetzte das Glas ohne es berührt zu haben 2 
„Was wollt Ihr damit jagen?“ 


haſtig wieder auf den Tiſch. 
forſchte er. 


„Unſer Bürgermeifter iſt, wie Euer Gnaden gewiß entendirt 


haben, mit Tode abgegangen und wir ſind alldieweil dabei, ein 


7 
. 


2 
D 

. 

B 


Man muß dann 


daß der zwiſchen dem Bey von Tunis und der 2 


Dieſe Worte bereiteten dem Steuerinſpektor ein nie m 
pfundenes ſüßes Behagen; doch als vorſichtiger Mann, der er 
zu fein glaubte, wünſchte er die Viſion dieſes Fremden kritiſch zu 
„Sothane Alterationen kommen aus dem Magen, 


„Ich verſtehe Euer Gnaden 
Dieſe Alteration aber 


VIII. Zahra. 


— — 


* 


. 


gierung erklärt, daß die Gerüchte von der Abdankung des 
Fürſten Ferdinand vollſtändig der Begründung entbehren. Der 
Geſandte ſoll ferner mitgetheilt haben, daß der Fürſt nach been⸗ 
detem Kurgebrauch in Karlsbad ſofort nach Sofia zurückkehren 
werde. Allerdings ſuche ein Theil der Familie Orleans⸗Koburg 
den Fürſten von ſeinem Plane abwendig zu machen. Fürſt 
Ferdinand ſelbſt aber habe ihm geſagt, wenn auch drei Armee⸗ 
korps nach Bulgarien einrücken, er würde Land und Thron 
lebend nicht verlaſſen, und der Geſandte habe eine unmittelbare 
Verſicherung erſt aus den letzten Tagen, daß der Fürſt nicht 
wankelmüthig geworden ſei. 

Der „Agence Balcanique“ zufolge hat die letzte bulgari⸗ 
ſche Note bei der Pforte eine befriedigende Annahme gefun⸗ 
den. — Der bulgariſche Kriegsminiſter Mutkurow, der ſeit 
einiger Zeit leidend iſt, begiebt ſich zu einer ärztlichen Kon⸗ 
ſultation nach Wien. In feiner Abweſenheit führt Oberſtlieute⸗ 
nant Petrow die Geſchäfte des Kriegsminiſteriums. 

Aus Sofia wird gemeldet: Unter dem Baum, unter dem 
Major Panitza erſchoſſen wurde, fand man ein breites Band 
mit der bulgariſchen Inſchrift: „Schlaf wohl, Kamerad! 
Hier wird noch 1890 Fürſt Ferdinand liegen.“ Der 
Soldat, der das Band fand, überbrachte es dem Komman⸗ 
danten. 

Aus Cettinje wird der „Köln. Ztg.“ die Zuſammen⸗ 
ziehung von ſechs Bataillonen an der türkiſchen Grenze bei 
Monaſtir wegen Ueberhandnahme des Räuberweſens gemeldet. 

Wie die „Agencia Stefani“ erfährt, ſind die Nachrichten 
aus Tanger über eine angebliche Niederlage der Truppen 
des Sultans von Marokko im Kampfe gegen die Rebellen 
ſehr übertrieben. Ein Detachement ſei durch Verrath über⸗ 
rumpelt worden, wobei nur wenige Soldaten des Sultans ge: 
töbtet wurden. 

Nach einer Meldung der „Times“ hat in Chile im Sal: 
peterdiſtrikt von Iquique zwiſchen den Truppen und den Auf⸗ 
ſtändiſchen ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden, bei welchem 40 
Aufſtändiſche verwundet und getödtet worden ſind. 


eutſches Reich. 
l ee, 16. Juli 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat infolge Regenwetters die 
8 Ausflüge im Nordfjord bisher nicht unternehmen 
önnen. 

— Die Feier des Geburtstages des Prinzen Adalbert ge— 
ſtaltete ſich in Saßnitz am 14. d. Mts. zu einer allgemeinen. 
Der Badeort prangte im reichſten Flaggenſchmuck. Am Vor⸗ 
mittage wurden dem Prinzen durch 3 Schüler aus Saßnitz die 
Wünſche der dortigen Schuljugend ausgeſprochen. Darauf fand 
in der Villa Martha die Beſcheerung des Geburtstagskindes 
ſtatt. Abends fand am Strande und auf dem Kriegsſchiff „Luiſe“ 
prachtvolles Feuerwerk ſtatt und das Meer war weithin elektriſch 
und bengaliſch beleuchtet. 

— Der Staatsminiſter und Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe Frhr. v. Berlepſch iſt mit mehrwöchigem Urlaub nach 
Tirol abgereiſt. — Mit dem Reichskanzler und Miniſterpräſi⸗ 
denten von Caprivi weilen zur Zeit noch in Berlin: Vizepräſi⸗ 
dent des Staatsminiſteriums v. Bötticher, Miniſter des Innern 
Herrfurth, Finanzminiſter Dr. Miquel, Unterrichtsminiſter Dr. 
v. Goßler, Juſtizminiſter v. Schelling und Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Dr. Frhr. Lucius v. Ballhauſen. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten v. Maybach hat in der vergangenen Woche 
ſeinen Urlaub angetreten und ſich nach der Schweiz begeben, 
während der Kriegsminiſter v. Verdy du Vernois ſeit etwa 14 
Tagen mit Urlaub in Gaſtein weilt und ſich demnächſt nach 
Salzburg begiebt. Die Miniſter v. Bötticher, Dr. v. Goßler 
und Herrfurth werden ſich, wie die „Kreuzztg.“ vernimmt, im 
nächſten Monat auf Urlaub begeben, Herr v. Bötticher und 
Miniſter Herrfurth nach Karlsbad und Dr. v. Goßler nach der 
Schweiz. 

— Die Wahl und die Ernennung der Mitglieder des neu 
zu errichtenden Kolonialraths dürfte ſo beſchleunigt werden, daß 
der Kolonialrath noch vor dem Wiederzuſammentreten des Reichs⸗ 
tages berufen werden kann, um ſich über die wirthſchaftliche 
Ausbeutung des deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutzgebietes gutachtlich 
zu äußern. — Frhr. v. Gravenreuth wird wieder nach Oſtafrika 
zurückkehren. 

— Der Reichskommiſſar für Südweſtafrika Dr. Goering 
hat durch Verordnung, datirt Uſap, den 1. April d. Is. beſtimmt, 


neues Stadtoberhaupt zu wählen. Aus dieſer Occaſſion befinde 
ich mich ſelbſt in ſekretem Auftrage hier. Wir ſind genöthigt“ 
— ſeine Stimme wurde gedämpft — „unſre Blicke nach anderen 
Städten zu richten, da wir in Braunſchweig keinen Mann mit 
ie Qualitäten für einen fo wichtigen Poſten gefunden 
aben.“ ar 

Jetzt ging Veit Wampels Eitelkeit mit feinem bischen 
Verſtande durch wie ein gut gefütterter Gaul mit einem Sonn 
tagsreiter. 

„Es muß wohl im Blute liegen,“ verſicherte er und richtete 
ſich gerade auf, „aber, wie mir ſcheint, beſitze ich zu einem ſolchen 


Amte die richtigen Qualitäten.“ 


Der kleine Mann warf einen ſchnellen Blick hinüber nach 
dem Junker, der von dieſen erwidert wurde; dann beugte er ſich 
vor und ſprach ſo leiſe, daß Wenzel Hais, der bis dahin nur 
wenige Worte zu verſtehen mochte, garnichts mehr hörte: „Euer 
Gnaden admirables Talent verpflichtet mich zum höchſten Kon⸗ 
tentiment; woraus folgt, wie Euer Gnaden begreifen, daß wir 
unſere Konverſation in keinem öffentlichen Lokale fortſetzen dürfen.“ 


Veit Wampel war anderer Meinung. Es kitzelte ihn, daß 
Junker Joſſe einmal vernahm, was für ein Kerl in dieſem ver⸗ 
ſpotteten Steuerinſpektor ſtecke; er konnte dieſem Vergnügen nicht 
ſogleich entſagen. 

„Vergeßt nicht, mein Freund, daß Ihr's mit einem erfah⸗ 


renen Manne zu thun habt,“ verſetzte er mit erheucheltem Gleich⸗ 


muthe. „Auf Prophezeihungen gebe ich nichts. Wenn der 
Fuchs Gänſe fangen will, wedelt er mit dem Schwanze. Ich be⸗ 
gehre nach beſſerer Sicherheit, als mir der Herr bis jetzt ge— 
boten hat. Zuvörderſt nennt mir Euren Namen und welches 
Amt Ihr bekleidet.“ 

„Peter Muchay, Euer Gnaden zu dienen, iſt mein Name; 
ich occupire die Stellung des Stadtſchreibers und, ohne mich 
als Lumen zu preiſen, bin ich nicht ohne Autorität in Braun⸗ 


ſchweig.“ 


daß die frühere Verfügung vom 19. April 1886, nach welcher 
die Ertheilung von Minenkonzeſſionen ſeitens der eingeborenen 
Häuptlinge nur mit Genehmigung des Reichskommiſſars rechts⸗ 
giltig erfolgen kann, auch für die deutſch - ſüdweſtafrikaniſche 
Intereſſenſphäre Geltung hat. 

— Der „Münchener Allgem. Ztg.“ zufolge hat die bayriſche 
Regierung eine Unterſuchung über die hohen Fleiſchpreiſe in 
München angeordnet. 

— Um dem Ueberhandnehmen des Kontraktbruchs ländlicher 
Arbeiter zu ſteuern, haben, der „Konſ. Korreſp.“ zufolge, die 
Grundbeſitzer eines niederſchleſiſchen Kreiſes beſchloſſen, einen 
Verein gegen derartige geſetzwidrige Kontraktlöſungen, ſowie zur 
Re Wahrung der Rechte der Arbeitgeber ins Leben zu 
rufen. 

München, 16. Juli. Auf Schloß Mentelburg bei Inns⸗ 
bruck hat geſtern die Verlobung des Prinzen Alfons von 
Bayern mit der Prinzeſſin Luiſe, Tochter des Prinzen Ferdinand 
von Orleans, Herzogs von Alencon, ſtattgefunden. 

Metz, 15. Juli. Wie die „Lothr. Ztg.“ meldet, iſt heute 
das im Landkreiſe Metz belegene Schloß Urville mit den beiden 
Landgütern les Ménils und Chauſſy durch Kauf in den Belik 
des Kaiſers Wilhelm übergegangen. 


Ausland. 
Zürich, 16. Juli. Der Dichter Gottfried Keller iſt geſtern 
Nachmittag hier geſtorben. — Gottfried Keller, geb. den 19. 


Juli 1819 zu Glattfelden bei Zürich, war einer der bedeutend⸗ 
ſten zeitgenöſſiſchen deutſchen Dichter. Seine zahlreichen Romane 
und Novellen ſind Meiſterſtücke und zeichnen ſich ebenſo durch 
Gemüthstiefe, wie Feinheit und zündende Kraft der Charakteriſtik, 
als andererſeits auch oft durch kecken Humor und beißende 
Satire aus. Auch eine Reihe herrlicher Gedichte verdanken wir 
dem Dahingeſchiedenen. Der letzte ſeiner Romane war „Martin 
Sa lander“ (1886), ein Werk, welches einen ſeltenen Reichthum 
des Lebens, eine Fülle charakteriſtiſcher Geſtalten, ſatiriſcher Zeit: 
ſchilderung und tief poetiſcher Situationen birgt. 

Paris, 16. Juli. Die ärztliche Unterſuchung des verhaf⸗ 
teten Chemikers Jakobs hat Geiſtesgeſtörtheit erwieſen. 

London, 16. Juli. Auf Grund des Berichts der Unter: 
ſuchungskommiſſion über die Gehorſamverweigerung der Mann: 
ſchaften des 2. Bataillons der Grenadiergarde ſollen die 
Rädelsführer der Bewegung vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

Stockholm, 15. Juli. Der ſchwediſche Geſandte in Wien, 
Henrik Akerman, iſt zum Geſandten in London ernannt worden. 

Bergen, 16. Juli. Das nach dem Sognefjord abgegan⸗ 
gene deutſche Geſchwader ankert an der Mündung der Fjärlands⸗ 
fjord und wird dem Vernehmen nach am 21. d. M. in Molde 
eintreffen und am 26. ds. hierher zurückkehren. 

Belgrad, 15. Juli. Die ſerbiſche Regierung beſchloß die 
Errichtung von Konſulaten in Moskau und Odeſſa. 

Belgrad, 15. Juli. Der „Budapeſter Lloyd“ iſt wegen 
ſeiner andauernden feindſeligen Haltung gegen Serbien und 
deſſen geſetzliche Einrichtungen in Serbien verboten worden. 


| Provinzial-Radridten. 

1 Culmſee, 16. Juli. (Unglücksfall. Rothlauf. Ernte). Ein 
ſchweres Unglück ereignete ſich heute auf dem Gute Kielbaſin beim 
Getreideeinfahren. Ein Fornal fuhr im ſchnellen Trabe den Abhang 
nach der Bache zu; dabei ſtieß der Wagen mit voller Wucht gegen das 
Geländer der Brücke, die Inſaſſen des Wagens fielen hinunter und es 
erlitten 3 Mädchen Beinbrüche, der Fornal zog ſich anſcheinend ſchwere 
innere Verletzungen zu. — In der hieſigen Umgegend tritt wieder der 
Rothlauf unter den Schweinen auf und es ſind bereits mehrere der 
Borſtenthiere dieſer Krankheit erlegen. Bei den jetzigen hohen Schweine: 
preiſen iſt der Verluſt für manchen kleinen Beſitzer ein recht bedeutender. 
— Die Ernte iſt hier in vollem Gange und verſpricht gute Exträge, 
auch iſt das Erntewetter ſeit Montag ein ausgezeichnetes. Die Rüben, 
welche anfänglich viel zu wünſchen übrig ließen, haben ſich in der letzten 
Zeit ſehr erholt und verſprechen eine gute Ernte. 

Culm, 16. Juli. (Alarmirung. Ausgrabungen. Provinzial-Lehrer⸗ 
verſammlung). Am Dienſtag Nachmittag traf mittels Fuhrwerk von 
Graudenz kommend der kommandirende General des 17. Armeekorps, 
Generallieutenant Lentze, hier ein und ließ das hieſige Jägerbataillon 
alarmiren. Da unſere Garniſon während des Vormittags eine größere 
anſtrengende Felddienſtübung hatte, kam der Beſuch unerwartet. Binnen 
einer halben Stunde war das Bataillon zum Abmarſch bereit und 
wurde in der Grubnoer Gegend eine Felddienſtübung und Parademarſch 
abgehalten. Gegen ½7 Uhr hatte das militäriſche Schauſpiel ſein Ende 
erreicht und der General verließ ſofort wieder unſere Stadt. — Seit 
einigen Tagen weilt der Archivar Florkowski vom Alterthumsmuſeum 
in Graudenz hierſelbſt, um die auf dem Herzberg'ſchen Acker ſtattfindenden 
Ausgrabungen zu leiten, Beim Umpflügen des Kartoffelackers ſtieß man 


„Das genügt,“ verſetzte Veit Wampel und ſtärkte ſich durch 
einen Trunk. : 

Der Kleine blickte ihn einen Augenblick ganz verblüfft an; 
er hatte ſich auf ein ſchärferes Examen gefaßt gemacht. 

„ Wie ich ſage, das genügt,“ wiederholte Veit Wampel und 
ſchob ihm den Krug hin. 

„Ich möchte Euer Gnaden rekommandiren, ſothane Angelegen⸗ 
heit geheim zu halten. ..“ 

„Haltet mich für was Ihr wollt, nur nicht für ein ſchwatz⸗ 
haftes Weib,“ fiel ihm Veit Wampel gereizt in die Rede; worauf 
fie Abrede trafen, zu welcher Stunde Peter Muchay den Steuer: 
inſpektor in ſeiner Wohnung antreffen würde, und ſich entfernten. 
Joſſe von Brant folgte ihnen bald nach. 

„Das wird ein Schelmenſtreich,“ dachte Wenzel Hais. „Ob 
ich den Narren warne?“ — — — — — — 

Der Mai war ins Land gezogen, da wurde in der „Tonne“ 
mehr als ſonſt über die Kriegshändel in Böhmen und Schleſien 
verhandelt. „Fliegende Blätter“ berichteten von den Gräueln, die 
von einer rohen Soldateska begangen wurden; auch Flüchtlinge 
fanden ſich ein, welche die furchtbarſten Auftritte ſelbſt mit durch⸗ 
lebt hatten. Selbſt die, welche bis dahin gemeint, es ſcheere 
ſie nichts, daß ſie in des Kaiſers Landen ſich ſchlugen, wurden 
voll böſer Ahnung und Beſonnene fingen an, ſich auf kommendes 
Unheil vorzubereiten. 

Veit Wampel gehörte zu denen, welche nicht danach fragen, 
ob des Nachbars Haus ſchon brenne, ſo lange nur das eigene 
vom Feuer verſchont geblieben iſt. Ihn beſchäftigten jetzt ganz 
andere Gedanken. 

Von Peter Muchay war ihm ein Schreiben aus Braun⸗ 
ſchweig zugegangen. Er habe zwar alle Urſache zu hoffen, daß 
die Wahl des Steuerinſpektors durchzuſetzen ſein würde, ſchrieb 
er; aber leider gebe es eine Gegenpartei, die alles zu hinter⸗ 
treiben ſuche, weil er kein braunſchweiger Kind wäre; darum 
möchte er die größte Vorſicht beobachten und ſelbſt gegen ſeine 
beſten Freunde nichts von ſeinen Ausſichten verrathen. 


auf Scherben, ſodaß man glaubte, weitere Funde dort zu gewinnen. 
Trotzdem man bereits auf 2 Stellen 2 m tief gegraben, ſo ſind doch die 
bis jetzt zum Vorſchein gekommenen Gegenſtände, wie Scherben, ein 
Sporn pp., nicht von beſonderem Werth. Heute wurden die Aus⸗ 
grabungen fortgeſetzt. — Das Programm für die 9. weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrerverſammlung in Culm iſt wie folgt feſtgeſetzt: Mittwoch 
den 30. Juli, Empfang der Gäſte und Ausgabe der Wohnungskarten 
in Bähr's Reſtaurant, von 6 Uhr abends ab Delegirtenverſammlung 
des Emeritenvereins, um 7¼ Uhr Vorverſammlung, darnach gemüth⸗ 
liches Beiſammenſein. Donnerſtag den 31. Juli, vorm. von 7½—9 
Uhr Sektionsſitzungen, ſowie Beſichtigung der Stadt und der Lehrmittel⸗ 
ausſtellung. Von 9 Uhr ab: Erſte Hauptverſammlung in der Aula der 
Stadtſchule. Um 4½ Uhr nachm. Feſteſſen, von 5—6 Uhr Kirchen⸗ 
konzert, von 8 Uhr abends ab: Inſtrumentalkonzert, Theater, Feuerwerk, 
italieniſche Nacht in Bengs Garten. Freitag den 1. Auguſt, vorm. 8 
bis 10 Uhr: Generalverſammlung des Sterbekaſſenvereins der Provinz 
Weſtpreußen und Beſichtigung der Lehrmittelausſtellung. Von 10 Uhr 
ab: Zweite Hauptverſammlung und Delegirtenverſammlung des Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrervereins. Um 4½ Uhr Feſtzug nach der Parowe und 
Konzert. Von 8 Uhr abends ab gemüthliches Beiſammenſein. (C. Z.) 

Aus dem Kreiſe Culm, 14. Juli. (Brand). Geſtern früh brannte 
auf dem Gute Neuhof der Pferdeſtall nieder: die Pferde konnten gerettet 
werden. Graf von Alvensleben, welcher ſich an den Rettungsarbeiten 
betheiligte, wurde im Geſicht und an einer Hand nicht unbedeutend ver⸗ 
letzt. Auch der Oberinſpektor erlitt am Hinterkopf und an den Händen 
Brandwunden. 

Graudenz, 16. Juli. (Zur Wahl von zwei Herrenhaus⸗Vertretern) 
für den alten und befeſtigten Grundbeſitz der Kreiſe Graudenz, Culm, 
Thorn, Strasburg, Brieſen und Löbau fand heute Mittag im Stadt⸗ 
verordnetenſaale des hieſigen Rathhauſes ein Termin unter dem Vorſitz 
des Landrath Conrad-Graudenz ſtatt. Gewählt wurden General⸗Land⸗ 
ſchaftsdirektor v. Körber⸗Körberode (Kreis Graudenz) und Rittmeiſter a. D. 
v. Vogel⸗Nielub (Kreis Brieſen) mit je 15 gegen 13 Stimmen, welche 
auf den in beiden Wahlgängen von polniſcher Seite aufgeſtellten Kan⸗ 
didaten Herrn v. Kalkſtein⸗Pluskowenz fielen. 

tuhm, 15. Juli. (Kreisſteuern). Der Kreis hat dieſes Jahr 
80000 Mark als Kreisabgaben aufzubringen, das find rund 50 Prozent 
des Geſammtaufkommens der direkten Staatsſteuern. 

Konitz, 15. Juli. (Freigeſprochen). Vor der hieſigen Strafkammer 
ſtanden heute Dr. Ernſt Crüvell aus Berlin und Frau Regierungs⸗ 
ſekretär Schwarz aus Jüterbogk, beide früher in Danzig, der Freiheits⸗ 
beraubung angeklagt. Die Angeklagten, welche ſeiner Zeit unter der⸗ 
ſelben Anklage vor der Strafkammer zu Danzig ſtanden und zu 2 reſp. 
1 Monat Gefängniß verurtheilt worden waren, wurden heute hier 
freigeſprochen. Der Gerichtshof erachtete für erwieſen, daß der Ehemann 
der Marie Schwarz und Schwager des Dr. Crüvell in der That ſeit 
Kader an Geiſtesſtörung leide und daß den Angeklagten, als fie den 

chwarz ohne ſeine Zuſtimmung nach der Irrenanſtalt zu Neuſtadt 
ae das Bewußtſein, eine rechtswidrige Handlung zu begehen, 
gefehlt habe. 

( Krojanke, 16. Juli. (Für Prozeßluſtige). Folgender Fall dürfte 
für Prozeßluſtige von nicht zu unterſchätzender Bedeutung ſein. Dem in 
dem Dorfe Sacollnow wohnhaften Eigenthümer K. war eine Zuchtgans 
abhanden gekommen, bis er ſie nach Wochen, an vielen Merkmalen 
wiedererkennend, fand. Kaum hatte er ſie in Verwahrung genommen, 
als ſich der Eigenthümer R. bei ihm einſtellte und ihm dieſen Beſitz 
ſtreitig zu machen ſuchte. Nachdem ſie lange über das Alter der Gans 
hin⸗ und hergeſtritten hatten, konſultirten beide über das Alter des Streit⸗ 
objekts je einen Thierarzt. Dieſe erklärten übereinſtimmend zu Gunſten 
des K., daß es eine alte Gans ſei, wie K. vorher behauptet hatte. Mit 
dieſem Urtheil aber war R. nicht zufrieden, ſondern rief die Intervention 
des Gerichts an, welches den K. aber ebenfalls als den rechtmäßigen 
Beſitzer der Gans erklärte. In der Berufungsinſtanz wurde dem erſten 
Urtheil gemäß erkannt, und R. mußte ſämmtliche Gerichtskoſten, ein 
recht anſehnliches Sümmchen, bezahlen. 

Zoppot, 16. Juli. (Ein Opfer ſeines Berufes). Der praktiſche 
Arzt Dr. S., welcher ſich vor kurzem hier niedergelaſſen, aber ſchon nach 
wenigen Tagen Spuren von Geiſtesſtörung gezeigt und in einem 
Wahnſinns⸗Anfalle einen Herrn aus Danzig, mit dem er in einem 
Gartenlokal zuſammentraf, nicht unbedeutend verletzt hat, iſt jetzt in die 
Heilanſtalt Schöneberg bei Berlin gebracht worden. Der junge Mann 
ſoll ſich durch Anſtrengungen in ſeinem Beruf als Arzt dieſe Krankheit 
zugezogen haben. 

Elbing, 15. Juli. (Kaiſerliche acht). Der Werft des Geheimrath 
Schichau find nun, wie die „A. 3.“ meldet, die Bauvorſchriften für die 
Pacht des Kaiſers zugegangen. Dieſelbe ſoll bei 60 Meter Länge 3 
Meter Tiefgang und eine garantirte Geſchwindigkeit von 21 Knoten in 
der Stunde haben und aus beſtem deutſchem Stahl gebaut werden. 
Ueber die Einrichtung beſagt die Vorſchrift, daß ſich auf dem Mitteldeck 
ein Steuerhaus und auf dem Achterdeck ein Deckſalon befinden ſoll, 
welcher aus Teakholz gebaut, das Arbeitskabinet des Kaiſers, den Speiſe⸗ 
ſalon und den Zugang zu den unteren Räumlichkeiten enthält. Zu 
dieſen im Zwiſchendeck befindlichen Räumlichkeiten gehören ein Zimmer 
und Schlafzimmer für den dienſtthuenden Ne d Sr. Majeſtät, 
das Empfangszimmer des Kaiſers, ferner 2 Salons und 2 Schlafzimmer 
für die Majeftäten. Die Armirung der Yacht beſteht aus 8 Stück 
4,7 Ctm. Schnellfeuergeſchützen. Zur weiteren Ausrüſtung gehört ein 
Lifeboot und eine Gig aus Cypreſſenholz. Selbſtverſtändlich iſt elektriſche 
Beleuchtung vorgeſehen. Nach dieſen Beſtimmungen werden nun zunächſt 
verſchiedene Projekte ausgearbeitet und Sr. Majeſtät zur Auswahl 
unterbreitet werden. 

Mohrungen, 14. Juli. (Ernennung). Unſer bisheriger Land⸗ 
rathsamts⸗Verwalter Regierungsaſſeſſor v. Tadden iſt zum Landrath 
unſeres Kreiſes ernannt worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Juli. (Grenzvorfall). Zwei auf 
einer jenſeits der Grenze, dem Gaſthauſe zu Natalwethen gegenüber 


Dieſe Gegenpartei ſtörte Veit Wampels Behagen, ſchreckte 
ihn in ſeinen Träumen und machte ihn ſelbſt in der „Tonne“ 
einſilbig und verſchloſſen. Nur einmal ließ er ſich herab zu be⸗ 
merken, der Kenner äſtimire einen Edelſtein auch in ſchlechter 
Faſſung und darauf — ohne ſeiner Geſellſchaft den Zuſammen⸗ 
hang zu erklären — verkündete er, es werde ſich in Bälde etwas 
Außergewöhnliches ereignen, darob ganz Magdeburg ſichtlich er⸗ 
ſtaunen würde. 

Nach dieſem Abend beſtellte er nur Wein für ſich allein, 
denn ſeine Geſellſchaft dünkte ihm nicht mehr gut genug; und 
da der Krug mit gewürztem Weine nicht länger erſchien, blieben 
Veit Wampels Freunde einer nach dem andern aus. Dafür 
luden die Junker ihn ein, an ihrem Tiſche Platz zu nehmen, und 
unter dem Siegel der tiefſten Verſchwiegenheit theilte er ihnen 
mit, daß ſich in Braunſchweig etwas vorbereite. 

Daß Joſſe von Brant nach dieſer Mittheilung einen Huſten⸗ 
anfall bekam, Criſtoffer Meldungen ſich donnernd ſchneutzte, 
und Jörge Adelebſen aufſprang und ſchnell davon lief, fiel ihm 
nicht ſonderlich auf. 

An einem ſchwülen Junitage lag Veit Wampel am Fenſter 
und regierte in Gedanken Braunſchweig. Da kam ein lärmender 
Auflauf die Straße herunter; auf einem Wägelchen zeigte ſich 
ein Quackſalber mit rothem Mantel und Federhut, der dem Volke, 
das ihm von allen Seiten zulief, ſeine Waaren anpries. 

„Kauft Brillen,“ ſchrie er, „mit denen Ihr in pechfinſterer 
Nacht ſehen könnt! Kauft Oleum tassi barbassi! Schönes 
Mädchen, hier iſt Schminke für Deine weiße Haut! Ratten⸗ und 
Mäuſegift, Ihr Hausfrauen! Pomade, lieblich duftende Pomade 
für dieſen Herrn Allamode.“ 

Als nun im Vorüberfahren der Quackſalber Veit Wampel 
erblickte, ſchrie er hinauf: „Potz hundert Gift! Dem kahlen 
Haupte da oben ſoll geholfen werden. Fangt auf, junger Herr! 
Ein Büchslein Haarbalſam! In einer Woche kann Eure Liebſte 
Euch an den Locken zauſen!“ 

(Fortſetzung folgt). 
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gelegenen Wieſe mit dem Trockenmachen von Heu beſchäftigte Töchter 
eines Beſitzers wurden am Sonnabend Vormittag von einem ruſſi⸗ 
ſchen Grenzſoldaten darum angegangen, dem Gaſtwirth Mertins 
zuzurufen, daß er ihnen Bier herüberbringen möchte, was M., da er 
den Grenzwächter, der ſich mittlerweile im Geſträuch verſteckt hatte, 
nicht gewahrte, ausführte. Kaum war er indeß mit dem Gewünſchten 
in einem Kahne vom jenſeitigen Ufer der Scheſchuppe angelangt, als in 
demſelben Augenblick der Ruſſe hervorſprang, um den in die Falle ge⸗ 
gangenen M. auf den nahe gelegenen Kordon zu führen. Da ihm 
derſelbe aber nicht folgen wollte, ſich vielmehr anſchickte, zurückzurudern, 
ſetzte der Ruſſe ihm das Gewehr auf die Bruſt, um auch ſofort loszu⸗ 
drücken. Infolge eines Schlages gegen das Gewehr von Seiten des M. 
nahm die Kugel jedoch ihren Weg nicht durch die Bruſt, ſondern 
zwiſchen den Rippen durch den Rücken, ſo daß edle Körpertheile nicht 
verletzt worden ſind. Indeß iſt infolge des übermäßigen Blutverluſtes 
beim Transport auf den Kordon Hoffnung auf Rettung nur wenig 
vorhanden. 
Schulitz, 14. Juli. (Konzert. Erledigte Pfarrſtelle). Geſtern fand 
im Krügerſchen Garten ein Konzert ſtatt, welches von der Ulanenkapelle 
aus Thorn ausgeführt wurde. Der Garten war vollſtändig beſetzt. 
Bei einbrechender Dunkelheit wurden Lampions angeſteckt, ſo daß der 
Garten einen ſchönen Anblick darbot. Nach dem Konzert fand bis 3 
Uhr früh ein Tanzkränzchen ſtatt. Die Konzertſtücke wurden zur allge⸗ 
meinen Zufriedenheit ausgeführt und das herrliche Wetter that das 
ſeinige auch noch dazu. — Die evangeliſche Pfarrſtelle in Schulitz, mit 
welcher neben freier Wohnung ein Einkommen von 3000 Mk. verbunden 
und welche ſeit dem 1. Juli d. J. erledigt iſt, iſt ſofort wieder zu be⸗ 
ſetzen. Die Beſetzung erfolgt diesmal durch Wahl ſeitens der Gemeinde⸗ 
organe. Bewerbungen ſind binnen 4 Wochen an das königl. Konſi⸗ 
ſtorium zu Poſen einzureichen. 
Bromberg, 15. Juli. (Kirchenbau). Mit dem Bau einer evan⸗ 
geliſchen Kirche in dem benachbarten Schleuſenau wird ſchon in den 
nächſten Tagen begonnen werden. Der Bau des Kirchleins (Holzbau) 
ſoll bis zum Herbſte d. Is. vollendet ſein. Die Baukoſten ſind auf 
20 000 Mk. feſtgeſetzt. 
Bromberg, 16. Juli. (Beförderung), Der Ober⸗Kaſerneninſpektor 
Hoffmann hierſelbſt iſt zum Garniſon-Verwaltungsdirektor befördert 
worden. 


Lofiales. 
Thorn, 17. Juli 1890. 


— (Urlaub). Oberlandesgerichts⸗Präſident Elteſter in Marien⸗ 
werder hat eine ſechswöchentliche Urlaubsreiſe angetreten. 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 16. Juli). Anweſend 
waren 22 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor Boethke. 
Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Bender, 
Bürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer Dr. Gerhardt, Stadtbaurath 
Schmidt. Vor Eintritt in die Tagesordnung bang! der Vorſitzende ein 
Schreiben des Erſten Bürgermeiſters Bender zur Kenntniß, wonach der⸗ 
ſelbe am 20. Juli einen vierwöchentlichen Urlaub antritt. — 1) Der 
Magiſtrat beabſichtigt die Reorganiſation der ſtädtiſchen Kaſſenverwaltung 
derart zu geſtalten, daß zwei Rendaturen mit je einem Kontroleur ge⸗ 
ſchaffen werden. Die Gasanſtaltskaſſe ſoll von der Kämmereikaſſe ge⸗ 
trennt und nach der Gasanſtalt verlegt werden. Die Ausſchüſſe ſind der 
Anſicht, daß es ſich nur um ein Proviſorium handelt und daß die Kaſſen⸗ 
geſchäfte ſpäter wieder centraliſirt werden; ſie ſchlagen daher vor, dem 
erſten Buchhalter (Kaſſirer) der Nan welcher Vertreter des Ren⸗ 
anten und zugleich Kontroleur ſein ſoll, nicht den Titel „Rendant“ bei⸗ 
1 ahl der Stellen wird dadurch nicht vermehrt, nur wird 
die durch die Beförderung des Kontroleurs Kapelke zum Rendanten frei 

ewordene Stelle neu ausgeſchrieben. Nachdem ſich der Vertreter des 

agiſtrats mit dieſer formellen Aenderung einverſtanden erklärt, wird 
die Vorlage gutgeheißen. Die Abtrennung der Gasanſtaltskaſſe bleibt 
einem ſpäteren Beſchluſſe vorbehalten. — 2) Von der durch den Ma⸗ 
iſtrat erfolgten Wahl des bisherigen Kontroleurs Kapelke zum Kämmerei⸗ 
aſſen⸗Rendanten nimmt die Verſammlung Kenntniß. — 3) Als Beitrag 
zu den Straßenreinigungskoſten werden Gebäudeſteuer⸗Zuſchläge erhoben. 
Der Magiſtrat ſchlägt vor, diesmal einen gmonatlichen Betrag einzu⸗ 
ziehen. Es kommen dann zwar 479,82 Mk. mehr ein, als gebraucht 
werden, indeſſen reicht ein 8monatlicher Betrag nicht hin. Die Stov. 
enehmigen den Antrag. — 4) In dem Vertrage wegen Erbauung der 
Pierbebahn wünſcht die Firma Haveſtadt und Contag einen Zuſatz, 
welcher das Pfandrecht der Stadt an den Depotgebäuden betrifft. Der 
Zuſatz wird in der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Faſſung angenommen. 
Die beiderſeitige Unterzeichnung des Vertrages wird in nächſter Zeit er⸗ 
folgen. — 5) Für die Behinderung in der Ausnutzung der am Zwiſchen⸗ 
werk IVb belegenen ſtädtiſchen Landfläche in Größe von 10 ha hat die 

ortifikation eine Entſchädigung von 500 Mk. pro ha angeboten, womit 
ich die Stv. einverſtanden erklären. — 6) Einem Antrage der Wittwe 
Krüger auf Herausgabe der ihr gepfändeten Sachen wird ſtattgegeben. 
— 7) Der ſeitens der Grundſtücksbeſitzer zu zahlende Beitrag für die 
Durchlegung und Befeſtigung der Thalſtraße zwiſchen der Bromberger 
und der Gartenſtraße wird auf 10,68 Mk. pro m feſtgeſetzt. — 8) Für 
den Bau des Kanals in der Thalſtraße waren 5000 Mk. ausgeworfen 
worden. Der Anſchlag iſt indeſſen um 1330,78 Mk. überſchritten. Die 
Arbeitslöhne ſtellten ſich höher als angenommen, die Röhren im Ziegelei⸗ 
wald mußten durch Triebſand gelegt werden, dann mußte der Kanal 
über das Majewski'ſche Grundſtück nicht, wie beabſichtigt, als offene 
Rinne, ſondern unterirdiſch geführt und endlich eine größere Anzahl 
Rinnſtein⸗Einläufe angelegt werden. Die Stov. erkennen dieſe Moti⸗ 
virung als berechtigt an und bewilligen die Ueberſchreitung. — 9) Der 
an der Elementarſchule beſchäftigte Zeichenlehrer Stach, welcher ſich im 
Schuldienſte gut bewährt hat, ſoll etatsmäßig angeſtellt werden. Der 
Kultusminiſter hat hieran die Bedingung geknüpft, daß Herr Stach 
vorher die Prüfung an der königl. Künſtſchule ablege. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligt zu den Koſten einen Beitrag von 450 Mk., welche bei der 
Vertretung der Stelle erſpart werden. — 10) Der Magiſtrat beabſichtigt, 
den an der Ecke der Friedrich⸗ und Hospitalſtraße belegenen, 8,5 a großen 
Platz zu Bauſtellen zu verkaufen. Jetzt iſt derſelbe als Holzlagerplatz 
für eine jährliche Miethe von 165 Mk. an Töpfermeiſter Grau verpachtet. 
Es wird beſchloſſen, die Pacht bis zum 1. April nächſten Jahres zu ver⸗ 
längern und dann bei günſtigen Preiſen den Platz zu verkaufen. — 11) 
Die Baudeputation will den öſtlichen Theil der Mellinſtraße von den 
Paſtor⸗Häuſern bis zum Rothen Wege verbeſſern. Bauſchutt iſt von den 
ſtädtiſchen Bauten in der Innerſtadt, Schotter von der Culmer Chauſſee 
verfügbar. Es handelt ſich alſo nur noch um den Kies und das Fuhr⸗ 
lohn im Koſtenbetrage von 1000 Mk. Ein Theil der Straße iſt bereits 
aus Etatsmitteln beſeſtigt. Die Verſammlung genehmigt den Antrag. 
Stv. Feyerabendt beſchwert ſich über die miglichen Verkehrsverhältniſſe 
am Turnplage. Stadtverordnetenvorſteher Boethke richtet im Anſchluß 
hieran an den Magiſtrat das Erſuchen, die Vorlage über die Regulirung 
des Turnplatzes zu beſchleunigen. — 12) Da jetzt das Diakoniſſenhaus 
eröffnet iſt und die an demſelben entlang führende Straße I vom Ver⸗ 
kehr mehr in Anſpruch genommen werden wird, ſo bietet die Fortifika⸗ 
tion dieſelbe der Stadt zur Uebernahme an. Der Magiſtrat glaubt in⸗ 
deſſen davon abſehen zu müſſen, ſolange das Grützmühlenthor nicht für 
den Fuhrwerksverkehr geöffnet iſt. Die Verſammlung nimmt Kenntniß. 
— 13) Die Gemeindevertretung von Mocker hatte beſchloſſen, ſtädtiſche 
Verfaſſung anzunehmen, und ein darauf bezügliches Geſuch an die königl. 
Regierung zu Marienwerder gerichtet. Der Regierungspräſident fragte 
nun bei der Stadtverwaltung von Thorn an, ob ſie geneigt ſei, Mocker 
zu inkommunaliſiren. Erſter Bürgermeiſter Bender antwortete in einem 
ausführlichen Schreiben, daß die Inkorporation der Dorfgemeinde Mocker 
für Thorn ſehr unvortheilhaft ſei. Die Koſten für Schulen, Polizei, 
Wege und Armenpflege würden ſich ſehr hoch ſtellen und eine jährliche 
Mehrausgabe von 90 000 Mk. erfordern, die durch Erhöhung der Kom⸗ 
munalſteuern aufgebracht werden müßten. Trotzdem Mocker gegen 
10000 Einwohner zähle, jo habe es doch keinen ſtädtiſchen, ſondern 
durchweg dörflichen Charakter. Mit Ausnahme weniger Fabriken domi⸗ 
nire Landwirthſchaft und Gartenbau. Der Regierungspräſident theilte 
darauf mit, daß die . von der Inkorporation von Mocker 
Abſtand nehme. — 14) Aus der Teſtament⸗ und Almoſenhaltung wird 
der Wittwe des Magiſtratsboten Hoppe eine monatliche Unterſtützung 
von 10 Mk. bewilligt. — 15) Bei der Vergebung der Maurer: und 
Erdarbeiten, ſowie der Zimmerarbeiten und der Eiſenlieferung für den 
Neubau des Krankenhaus⸗Pavillons waren Mindeſtfordernde für die 
Maurer⸗ und Erdarbeiten Bauunternehmer Bock, für die Zimmerarbeiten 
Baumeiſter Sand, für die Eiſenlieferung die Firma C. B. Dietrich und 
Sobn. Die Verſammlung ertheilt dieſen Mindeſtfordernden den Zuſchlag. 
16) Die Stvv. ertheilen ihre Zuſtimmung, daß die zum Abbruch kommen⸗ 


zulegen. Die 


den Oefen der Schule in der Bromberger Vorſtadt als Erſatz in anderen 
Schulen, ſowie für den Ausbau des Georgenhospitals verwendet werden. 
— 17) Zur Pflaſterung der Culmer Straße bis zur Biegung hinter dem 
abgebrochenen Thurme werden 5300 Mk. aus dem enden Etat 
a der Chauſſeen) bewilligt. Von der Durchlegung der 

auerſtraße wird vorläufig abgeſehen, da das Gebot von 8000 Mk. für 
das dort belegene ſtädtiſche Grundſtück vom Magiſtrat als zu niedrig 
befunden iſt. — 18) Die Verſammlung genehmigt, daß die unbenutzten 
Abortanlagen in der Knabenbürgerſchule abgebrochen und die Materia⸗ 
lien anderweitig verwendet werden. — Stv. Wolff richtet an den Ma⸗ 
giſtrat das Erſuchen, bei der jetzt herrſchenden Hitze für die Waſſer⸗ 
ſprengung der Straßen Sorge zu tragen. 

— Eine bemerkenswerthe Entſcheidung) fällte dieſer Tage 
das Breslauer Schöffengericht. Ein dortiger Bauſchloſſer hatte ſeit 
einiger Zeit durch ſtarkes Hämmern in ſeinem Geſchäft die Nachbarſchaft 
derartig geſtört, daß dieſe ſich in einer Petition an das Polizeipräſidium 
wandte, welche den Meiſter wegen Erregung ruheſtörenden Lärms mit 
einem Strafmandat bedachte. u der erhob er Widerſpruch, ſo daß 
der „ruheſtörende Lärm“ Gegenſtand der ngen i vor dem Schöffen⸗ 
gericht wurde. Nachdem hier mehrere Zeugen die Unzuträglichkeit des 
Lärms geſchildert hatten, beantragte der Amtsanwalt unter der Be⸗ 
tonung, daß ein derartiger Lärm, wie ihn der Angeklagte erzeugt habe, 
alle Gebühr überſchreite, eine Geldſtrafe von 50 Mk. Der Gerichtshof 
erkannte jedoch auf Freiſprechung mit folgender Urtheilsbegründung: 
Nach dem Geſetz kann nur die ungebührliche Erregung ruheſtörenden 
Lärms beſtraft werden. Der Angeklagte habe zwar ſehr großen Lärm 
erregt, aber von einer Ungebührlichkeit kann nicht die Rede ſein, er hat 
eben lediglich ſein Handwerk ausgeübt. Es fehle jedwede Abſicht, die 
1 zu ſtören, und deshalb müſſe auf Freiſprechung erkannt 
werden. 

— (Heranziehung von Militärperſonen zur Hunde⸗ 
teuer). Das Oberverwaltungsgericht hat als letzte Inſtanz eine für 
Offizierskreiſe intereſſante Entſcheidung gefällt. Die Stadt Kaſſel hatte 
die dort anſäſſigen ſervisberechtigten Militärperſonen zur Hundeſteuer 
herangezogen. Dieſelben verweigerten die Zahlung und der Bezirks⸗ 
ausſchuß für den Regierungsbezirk Kaſſel hatte auf erhobene Klage der Stadt 
Kaſſel entſchieden, daß auf Grund vorhandener Beſtimmungen über die 
Befreiung der Offiziere von der Kommunalſteuer die Stadt Kaſſel auch 
nicht berechtigt ſei, Hundeſteuer zu erheben, und demgemäß die Klage 
abgewieſen. Hiergegen hatte die Stadt Kaſſel Reviſion an das Ober⸗ 
verwaltungsgericht eingelegt und letzteres hat das Urtheil des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes beſtätigt. , 

— (Zur Warnung für Fiſchzüchter). Am Rande und im 
flachen Waſſer von Teichen wächſt auch bei uns als ein ſehr verbreitetes 
Unkraut der Zweizahn oder Waſſerhanf, eine dem gemeinen Sonnen⸗ 
glanz ſehr nahe verwandte, nur außerordentlich viel kleinere Pflanze, 
die zahlreiche gelbe Blüteköpfchen trägt. Die drei bis vier Centimeter 
langen, flach vierkantigen Samen, die mit rückwärts gerichteten Zähnchen 
bewaffnet ſind, ſetzen ſich am Munde der Fiſche feſt, ſo daß die Thiere 
an der Nahrungsaufnahme vollſtändig behindert und unrettbar verloren 
ſind. Eine Vernichtung des Zweizahns vor Eintritt der Fruchtreife im 
Spätſommer iſt daher den Fiſchzüchtern dringend zu rathen. 

— (Theater). Geſtern wurde das Luſtſpiel von Horn und Girndt 
„Das Brunnenmädchen von Ems“ wiederholt. Der Beſuch war zahl⸗ 
reich. — Heute Donnerſtag: „Die Töchter des Kommerzienraths“, Luſt⸗ 
ſpiel von a (Benefiz für Herrn Kaiſer); Freitag: „Der Zaungaſt“, 
Luſtſpiel von Blumenthal. 

— (Vertreibung der Fliegen). Ein ſehr gutes Mittel zur 
Vertreibung der jetzt ſehr läſtig werdenden Fliegen aus Zimmern, 
Küchen u. ſ. w. iſt das Aufſtellen von kleinen flachen mit Lorbeeröl ge⸗ 
füllten Gefäßen. Man läßt dabei die Fenſter oder Thüren offen und 
wird bald ſehen, wie die Fliegen ins Freie flüchten. Zur dauernden 
Fernhaltung von Fliegen empfiehlt es ſich, in der Küche, Speiſekammer 
u. ſ. w. alles Holzwerk mit dieſem Oel zu beſtreichen, oder, wenn es 
A gerade gemalt werden ſoll, etwas Lorbeeröl zwiſchen die Farbe 
zu miſchen. 

— (Uebelſtand). Die an der Weichſel zwiſchen der Dampfer⸗ 
Anlegeſtelle und dem Zollabfertigungshauſe ankernden Kähne haben bei 
dem niedrigen Waſſerſtande keinen Aufgang zum Ufer. Die Schiffer 
klagen darüber ſehr, daß ſie das hohe Ufergeld erlegen müſſen und dafür 
nur mit eigener Gefahr das Ufer erreichen können. Es iſt nothwendig, 
daß auf der genannten Uferſtrecke 3 Nothtreppen angelegt werden, die 
im Winter eingezogen werden können. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Bündel mit Herren- und Damenwäſche 
in der Bromberger Vorſtadt, eine Kinderjacke in der Baderſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,10 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
19° K. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Weichſel“ 
mit Ladung und 5 unbeladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig und 
der Dampfer „Graudenz“ mit voller Ladung aus Danzig. Abgefahren 
iſt der Dampfer „Montwy“ mit Ladung nach Bromberg reſp. Danzig 
und der Dampfer „Anna“ mit Ladung nach Danzig. 

— Giehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 140 Schweine, welche mit 38—40 Mk. pro 50 kg Lebendgewicht 
bezahlt wurden. Die Nachfrage war ſehr rege. 


Kolanuß, die franzöſtſche „Erbswurſt“. 

Rechtzeitige Verpflegung, das iſt das Problem der Zukunft. 
Was hat 1870 nicht ſchon die Erbswurſt geleiftet! Aber auch 
dieſe ſoll übertrumpft werden durch den Zwieback der Kolanuß. 
Dieſe neueſte Erfindung ſtammt ſelbſtverſtändlich aus Frankreich. 
Sie iſt ein Geheimniß der franzöſiſchen Armee, das denſelben 
Weg nahm, wie die übrigen Armeegeheimniſſe über Mobil⸗ 
machungspläne, Ordre de bataille, Lebelgewehre ꝛc. Das heißt, 
angelangt in dem Hotel des Kriegsminifteriums — wo nach 
Boulangers treffendem Ausſpruch alles geſtohlen wird bis auf 
die Naſen der Bureauchefs — wanderte es in die Spalten des 
„Figaro“. „Denn — ſagt Emile Gautier — wir leben in der 
Epoche der Indiskretionen. Jedes Geheimniß ſchwitzt aus, auch 
durch die ſtärkſten Wände.“ Wenn auch die ganze Angelegen⸗ 
heit des übertriebenen Aufputzes entbehrt, fo verſichern doch Fach⸗ 
leute, daß ein ſachlicher Hintergrund beſteht und ernſtere Be⸗ 
achtung verdient. Der Franzoſe verzapft auch ſeine reellen Pro⸗ 
dukte mit überlieferter Marktſchreierei. Dieſe franzöſiſche „Erbs⸗ 
wurſt“, deren Kenntniß erſt ſeit einigen Wochen in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt, beſteht in einem Zwieback, der den verführeriſchen 
Namen biscuit accelerateur (antreibend) erhalten hat. Er wird 
gebacken aus dem Mehl der Kolanuß. Das war das Geheim⸗ 
niß. Der erſte Entdecker war der Profeſſor Germain Sce. 
Die erſten Verſuche mit dem neuen Nahrungsſtoff wurden in 
Algier gemacht beim 23. Chaſſeurbataillon. Wahrhaft wunder⸗ 
bare Ergebniſſe wurden berichtet. Er genügte nicht allein, ſeinen 
Mann zu nähren, ſondern theilte ihm auch eine Friſche, Leb⸗ 
haftigkeit, Widerſtandskraft und eine vermehrte Schleunigkeit der 
Bewegung mit. Soldaten, die nur damit und ein wenig Waſſer 
erhalten wurden, konnten in einer Stunde 5¼ Kilometer be⸗ 
wältigen, und das in zwölf aufeinander folgenden Stunden, im 


Juni unter dem afrikaniſchen flammenden Himmel in ſchwerer 


Ausrüſtung. Der Profeſſor Heckel in Marſeille, ein Elſäſſer, 
beanſprucht ebenfalls den Ruhm der erſten Analyſe der Frucht 
und deren erſten Verwendung zum Gebäck. Der Doktor Monnet, 
Chef der Klinik der Fakultät in Lille, faßte ſeine mehrjährigen 
chemiſchen und praktiſchen Unterſuchungen zuſammen in eine 
wiſſenſchaftliche Begründung, die vor einigen Tagen in der 
mediziniſchen Akademie von Paris durch den Profeſſor Dujardin⸗ 
Beaumetz vorgetragen und anerkannt wurde. Der Kolabaum 
(Stereutia acuminata) gehört in die Pflanzengattung der Ster⸗ 


kutiaceen, erreicht eine Höhe von 16—20 Meter und gleicht 
etwas in ſeinen ovalen Blättern und hängenden Zweigen der 
echten Kaſtanie. Er liefert jährlich zwei Ernten von durch⸗ 
ſchnittlich 40 Kilogramm Nüſſen. Seine urſprüngliche Heimat 
iſt die Weſtküſte von Afrika vom Senegal bis zum Kongo. Dann 
wurde er akklimatiſirt in Indien, auf den Sechellen, in San⸗ 
ſibar, Ceylon und Auſtralien, ſpäter auch auf den Antillen, in 
Guyana und Cochinchina. Bei den Negern gilt die Kolanuß 
als ein Gegenſtand hohen Werthes. Sie dient als Geld, als 
Pfand des Friedens, der Freundſchaft, der häuslichen Verbindung 
und zugleich als Hauptnahrungsmittel. Die Phyfiologen haben 
bisher die Wirkungen und Nährkraft, die man ihr zuſchrieb, 
verſpottet und als Reiſelegenden bezeichnet. Neuerdings haben 
indeſſen franzöſiſche Offiziere in Afrika und in Frankreich, welche 
die Proben an ſich ſelbſt unternahmen, dieſe Wunder beſtätigt 
gefunden. Sie konnten mit Leichtigkeit Berge ſteigen und 
Strapazen ertragen, offenbar unter dem ſtärkenden Einfluß dieſer 
alleinigen Nahrung. Sie iſt eine Quinteſſenz von Kraft. Nun 
find unter den Gelehrten Skeptiker entſtanden, unter ihnen der 
genannte Germain See, die behaupten, die Kola bringe dieſe 
belebende Wirkung nur hervor kraft einer anormalen Erregung 
des Cerebral⸗Spinalſyſtems (Gehirn⸗Rückenmark) auf Koſten der 
zurückgehaltenen Kräfte des Organismus, die nun ganz aufge⸗ 
zehrt werden in einer Art von Autophagie. Danach wäre ſie 
nur ein Peitſchenhieb für erſchlaffte Organe, wie der Alkohol, 
kein Nahrungsmittel. Dem gegenüber bleiben die übrigen dabei 
ſtehen, daß die Kola denſelben Extrakt von Nahrungsbeſtand⸗ 
theilen enthält, nur in weit erhöhtem Maße und in mehr zu⸗ 
ſammengezogener Lagerung, wie der Kaffee, Thee, Cacao, zu⸗ 
gleich fähig, den Organismus zu ernähren und anzuregen, und 
das iſt ſehr erklärlich, weil ihre Grundſtoffe aus den Alkaloiden, 
Kafein und Theobromin, ferner Tannin, Glukoſe, Amidon be⸗ 
ſtehen. Das franzöſiſche Kriegsminiſterium hat ſich dieſer letzeren 
Auffaſſung angeſchloſſen und iſt der Meinung, in dem Kolazwie⸗ 
back ein Präparat zu beſitzen, das im kleinſten Volumen nar⸗ 
kotiſche und nährende Stoffe in ſich zuſammengepreßt lagern läßt, 
die hinreichen, den Feldſoldaten auf Wochen friſch und lebendig 
zu erhalten; er ſoll gleichzeitig den Kaffee, Wein, Fleiſchextrakt 
und das Brot vertreten, ganz zu geſchweigen der antifranzöſiſchen 
Erbswurſt. (Reichsb.) 


Gemeinnütziges. 
(Gefärbte Roſen). Die ſo geſuchten und beliebten 
Theeroſen werden ſehr leicht aus weißen Roſen binnen einer 
Stunde hergeſtellt. Zu einem Liter warmen Waſſers werden 
8—10 Gramm Pikrinſäure oder auch blaue und Anilin⸗Orange 
gegeben. Sobald das Waſſer kalt iſt, werden die weißen Roſen 
hinein getaucht und nach einer Stunde find fie in ſchöne gelbe 
Theeroſen verwandelt. Mit etwas Jodviolet färbt man jede 
Roſe in jenes Blauviolet, welches ſeit ein paar Jahren von 
Damen ſehr gern getragen wird. Mit etwas Saffranin und 
Curcuivre erzielt man Hellſcharlach. Um lichtrothe Roſen in 
dunkelrothe zu verwandeln, wenden die Blumenhändler in ange⸗ 
gebener Weiſe etwas Alaun und Saffranin an. Das iſt dieſelbe 
Geſchichte, wie wenn man ſchon ſeit langer Zeit röthliche Horten⸗ 
ſien durch Eiſen in blaue verwandelt, aber, wie man ſieht, hat 
dieſe Blumenchemie Fortſchritte gemacht. 


Mannigfaltiges. 

(Verwendung des Luftballons in der Marine). Nach⸗ 
dem die Luftſchifferei in der Armee ſeit längerer Zeit mit wachſendem 
Eifer und Erfolg betrieben wird, ſoll die Verwendung des Luftballons 
auch in der kaiſerlichen Marine verſucht werden. Wie die „Tägliche 
Rundſchau“ erfährt, ſollen ſchon in nächſter Zeit auf einem Kriegsſchiff 
unter Leitung von Offizieren der Luftſchifferabtheilung des Eiſenbahn⸗ 
regiments Verſuche mit dem Feſſelballon angeſtellt werden. Es wird 
ſich darum handeln, Erfahrungen darüber zu gewinnen, ob der Ballon 
mit Vortheil zur Rekognoszirung auf hoher See wie an der Küſte benutzt 
werden kann und ob der Gebrauch deſſelben an Bord eines Kriegsſchiffes 
überhaupt techniſch durchführbar iſt. 5 

(Pulverexploſion.) Bei Kingsmills (Unionsſtaat Ohio) 
explodirten auf einem Güterzug 16 Tonnen Pulver. Dadurch 
entſtand eine Exploſion einer benachbarten Patronenfabrik. 
Viele Häuſer find eingeäſchert. 10 Todte und 30 ſchwer Ver⸗ 
letzte wurden bis jetzt gezählt. 

Eine Blüte der Vereinsmeierei.) In Leitelshain 
bei Krimmitſchau (Sachſen) hat ſich ein Verein gebildet, 
welcher den Namen „Eirellitra“ trägt. Wenn man dies ſchöne 
Wort von rückwärts lieſt, erklärt ſich die Entſtehung deſſelben 
ohne etymologiſche Vorkenntniſſe. 


erantwortli 


ür die Redaktion: Paul Dombrowski in 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
17. Juli.] 16. Juli. 


horn. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. | 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . » 123750 | 237—35 
Wechſel auf Warſchau ku z . J237— 237 

Deutſche Reichsanleihe 3½ / . . 1100-20 100-20 
9 olnlſche fandbriefe 5 % I... . 6960 69—50 
olniſche iquidationspfandbriefe ee 65—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / l. 97-801 97-90 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 220— 1221-50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 175—55175—15 

Wee gelber: Jul. J218—50 217 

Fit ae ä 179—75 | 179—75 
loko in Newmyorl . 0 we wre 96—25 96— 
Roggen: loko l 5 1 168— 1167— 
li „ e 4 165—20 | 164—50 
uli-Auguft SE h 2 155—20 | 154—70 
ept.⸗Okt e — 


Rübdl: Juli. 


* 
„ 
. 
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September⸗Oktober 98 5480 55—10 
Spiritus: E 8 es 
DUELAIDIO SER ER : . 4 60 — 60— 
7088 Too". ni. „ 3780 ER 
70er Saar uf ee rei 3650 860 
70er une. regen 60, 9 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 16. Juli. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pt. ohne Faß niedriger. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 57,75 


M. Br. Loko nicht kontingentirt 37,75 M. Br. Juli 37,25 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 17. Juli 1890. 
Wetter: heiß. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen ohne Angebot. 
Roggen und Gerſte ohne Handel. 
Erben Futterwaare 152—155 M. 
afer 155—158 M. 
Rübſen 220—225 M. 


ET ee — - — 


Re 


ag 


25 und 50 Pf. bei 


22 Arzneien. Daſelbſt zu 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns August 
Gustav Mielke jun. zu Thorn 
(in Firma A. G. Mielke & Sohn) 
iſt zur Beſchlußfaſſung über den Ver⸗ 
kauf des dem Gemeinſchuldner gehöri⸗ 
gen Grundſtücks Thorn, Neuſtadt 83, 
eine Gläubigerverſammlung auf 

den 13. Auguſt 1890 
vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Ter⸗ 
minszimmer 4, anberaumt. 

Thorn den 14. Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Die Arbeiten und Lieferungen zur In⸗ 
ſtandſetzung des Bohlenbelages auf den 
Fasagade woah der Weichſelbrücke bei 
raudenz, wobei rd. 210 qm Belag mit 
neuen kiefernen 5 em ſtarken Bohlen und 
rd. 165 qm mit alten, bei der Inſtandſetzung 
gewonnenen Bohlen zu belegen und die 
Abweiſehölzer theilweiſe zu erneuern ſind, 
ſollen unter Zugrundelegung der im deutſchen 
Reichs⸗ und preußiſchen Staatsanzeiger im 
Jahre 1885 bekannt gemachten Bedingungen 
für die Bewerbung um Arbeiten und Liefe⸗ 

rungen verdungen werden. Termin 

am 29. Juli d. 38. 

vormittags 11 Uhr, 

bis zu welchem Angebote auf vorgeſchriebe⸗ 
nem Formular verſiegelt und mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehen poſtfrei an die 
Eiſenbahn⸗Bauinſpektion Graudenz I ein⸗ 
zureichen ſind. Die Verdingungsunterlagen 
liegen im Geſchäftszimmer, Rehdenerſtraße 
6a, zur Einſicht aus, ſind auch daſelbſt 
gegen koſtenfreie Einſendung von 1 Mark, 
welcher Betrag bei Baarſendung durch die 
Poſt um 5 Pf. Beſtellgeld ſich erhöht, zu 
beziehen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Graudenz den 14. Juli 1890. 

Der Eiſenbahn⸗Bauinſpektor. 
Gette. 


Bekanntmachung. 


Die Fleiſchlieferung für die Menage- 
anſtalt des Pomm. Jägerbataillons Nr. 2 
für die Zeit vom 1. Auguſt bis Ende Ok⸗ 
tober 1890 ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. Schriftliche Offerten ſind 

bis zum 25. d. Mts. 
an Hauptmann vom Bülow, Culm, 
Schmidtſtraße 8, zu ſenden. 


Die Menagekommiſſion. 


+ + 
Parzellirungs⸗Anzeige. 
Das am Hauptbahnhofe zu Thorn ge⸗ 
legene Heinrieh Putzke'ſche Grund⸗ 
ſtück zu Stewken Nr. 24 von 177 Morg., 
darunter das ſchön ausgebaute Gehöft mit 
100 Morg. vorzüglichem Acker u. Saaten 
inkl. 30 Morg. ſehr gute Kuhheuwieſen 
mit 2 Einwohnerhäuſern u. vielen ſehr 
ſchönen Bauſtellen, rechts u. links der 
Chauſſee nach Fort VI u. an dem Wege 
nach Czernewitz, werden Unterzeichnete frei⸗ 
bat dig unter ſehr günſtigen Bedingungen 

ei entſprechender Anzahlung in kleinen 
oder großen Parzellen reſp. Bauſtellen 
verkaufen. 

Zur näheren Beſprechung u. evtl. Unter⸗ 
handlung werden Kaufreflektanten zu 

Montag den 21. Juli er. 
vormittags 11 Uhr 

an Ort u. Stelle zu Stewken bei ig 
Heinrich Putzke höflichſt eingeladen. 

Moritz Friedlaender und 

Lewin Meyersohn 
aus Schulitz. 


Auskunftei 


2 
W. Schimmelpfeng, 
Berlin, W. g 
Charlottenſtraße Nr. 23. 
Paris, London, Wien ete. 
Jahresbericht u. Programm poſtfrei. 
Auskünfte über 
Nordamerika u. Australien 
werden ertheilt in General-Vertretung für 


The Bradstreet Company. 
Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a, 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
aben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Bergmanns 


Narbol-Theerſchwefel⸗Weife 


bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine 


blendendweiße Haut. Vorräthig à Stück 


. Adolph Leetz. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieh 


empfiehlt 


Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
einfachsten gefälligen e en den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. Solideste Arbeit. 


Frachtfrei Thorn. 


Den Verkauf 


meiner prämiirten 


Nauchtahnak-Fabrikute ME 


für Thorn habe ich dem 


Herrn Julius Dahmer, Eliſabethſtr. 268, 
übertragen. 
Fr. Rotmann. 


Burgſteinfurt im Juli 1890. 
NB. Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich die allgemein beliebten 


Tabake angelegentlichſt. a 
Julius Dahmer, 
Cigarren, Tabak- und Weinhandlung. 


Rönigliches Oſtſeehad Crunz. 


Kräftigſtes Oſtſeebad, mit Königsberg i. Pr. durch Eiſenbahn verbunden, 28,1 km 
von dieſer Stadt entfernt, mit Warmbädern, ſ. g. Sprudelbädern und Moorbädern, ſowie 
mit Gelegenheit zum Gebrauch von mineraliſchen Brunnen, von Milch- und Molken⸗ 
Kuren und Maſſage. Eröffnung der Warm-, Sprudel- und Moorbäder am 1. Juni 
d. J., der kalten Bäder je nach Witterung und Begehr. Badearzt und Apotheke vor⸗ 
handen. Zum erleichterten Beſuche des Badeortes werden Sommerfahrkarten zu er— 
mäßigten Preiſen von den größeren Stationen der Königlichen Oſtbahn und ihren 
Nebenlinien, ſowie der im Bezirke der Königlichen Eiſenbahndirektion zu Breslau bele⸗ 
genen Bahnen ausgegeben. Jede nähere Auskunft ertheilt die 
Königliche Seebade verwaltung in Cranz Osipr. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 
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Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 


Im Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänfel- 
mann) in Stuttgart erſcheint: 


Iluſtrirte Geſchichte Deutſchlands. 


Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 
mit Text von Th. Ebner 
und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max Bach. 
Komplett in 75—80 Lieferungen à 40 Pf. oder in 3 Bänden a 10—12 Mk. 
Band I und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 

Preis geb. in eleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 
Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen fee in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 
geliefert. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302, 


Tuchhandlung 


5 und 
Maassgeschäft 


für feine Herrengarderobe. 


a Pa ‚Breitestr. 
1 Cigarren 


# Cigaretten- 
und 
= Tabak- = 
Handlung. 


mE” Anfertigung “ME | 
einfacher und eleganter 
Damengarderoben | 
nach Maß bei 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


Innaliditäts⸗ u. 
Alters = Verſicherung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgeber; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 


C. Dombrowski den Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 


Neuen mahlfaͤhigen 


Roggen 


kauft zu den höchſten Preiſen 


Mühle Leibitſch. 


2 elegante Wagenpferde 


preiswerth zu verkaufen 
Winkler's Hotel. 


Alte Thüren u. Fenſter 


ſtehen zum Verkauf Seglerſtraße 117, bei 
Gottlieb Rieff lin. 


von Ge⸗ 


% Kg. genügt für 


1 


feinster Ch 


"Van Houten’s Cacao 


00 Tassen 


1 
ocolade. 


Veberall vorräthig. 


Gründlichen 
Violin⸗ und Klavier⸗ 
Unterricht 


ertheilt _Jendrowski, Schillerſtraße 448. 
reußiſche Klaſſenlotterie. Ziehung am 
22. Juli er. ½ Los Mk. 24, ½0 Mk. 
13, ½ Mk. 7. Rothe Kreuzlotterie 
unter dem Protektorat der Kaiſerin. / Loſe 
à Mk. 3,50 empfiehlt Oskar Drawert, Thorn. 


Mühlengrundstück 


in Schönwalde iſt ſofort unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen, Näheres bei 
Bäckermeiſter H. Raehr. 


Real Australian 


Meat Preserve 


beſtes Kouſervirungsmittel für friſches 
Fleiſch, empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Alleinverkauf für Thorn. 


Materialiſt 


wird zur Leitung unſerer Filiale bei gutem 
Gehalt ſogleich gewünſcht. Derſelbe muß 
kautionsfähig und der polniſchen Sprache 
mächtig ſein. 

Solide, repräſentable, unverheirathete 
Perſonen wollen ſich melden. 

Ed. Raschkowski & Reck, 
Thorn⸗Neuſtadt. 


Ein ſtrebſamer 


junger Mann, 


auswärts, wünſcht per ſofort oder ſpäter 
in einem Wein: und Eigarrengeſchäft 
oder Komptoir Stellung. Gefl. Offerten 
unter P. S. an die Exp. d. Ztg. erbeten. 


können ſofort eintreten bei J. Golaszewski. 


> F 
Lehrlinge 
können von ſofort eintreten bei 
E. Block, Schmiedemſtr., Thorn. 


Ein j. Mädchen 
ſucht von ſofort Stellung in einem Kolonial⸗ 
waarengeſchäft mit Ausſchank oder als 
Stütze der Hausfrau. Näheres zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
Ein Kindermädchen geſucht f. die Nach⸗ 
mittagſtunden Tuchmacherſtr. 183, 3 Tr. 


Mauerſteine 


1. Kl. ab Gremboczyn und ab Weichſel⸗ 
ufer geben billigſt ab Gebr. Pichert. 
In meinem Hauſe Neuſt. Markt 237 ſollen 
N) die Parterre - Räumlichkeiten zu einem 
Geſchäftslokal eingerichtet werden, welches 
zum 1. Oktober zu vermiethen iſt. Reflek⸗ 
tanten bitte ich, ſich ſchon jetzt an mich zu 
wenden, damit bei der ſtattfindenden bau⸗ 
lichen Veränderung ev. noch ihrem Wunſche 
entſprochen werden kann. 
Ferdinand Thomas, Hundegaſſe 246. 
Ein freundl. Wohn., 1 Tr., beit. aus 3 
Zim., Küche, Speiſek., Mädchenſtube zu 
vermiethen. Zu erfr. Hoheſtr. 156, 3 Tr. 
ie Etage, renovirt, auch getheilt, von 
a) ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanski, 
Ein Wohnung, 1. Etage, 4 Zim., Entree. 
Küche und Zubehör, von ſofort oder 1, 
Oktober zu verm. u. zu beziehen, 1 Wohn., 
2. Etage, 3 Zim., Entree, Küche und Zub., 
vom 1. Oktober zu verm. Eliſabethſtraße 7. 
1 Laden nebſt Wohn. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 
Yyisitädt. Markt 429 find 2 Zimmer nebſt 
Kabin., Entree, auf Wunſch Küche mit 
Waſſerleitung, vom 1. Oktober zu verm. 
1 Laden, im Hauſe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 
Ein kleine Wohnung von 2 Zimmern, 
Küche, Kammer u. Keller, für 86 Thlr. 
vom 1. Oktober zu verm. Culmerſtr. 336. 
1 Wohnung, renovirt, 3 Stuben, Küche 
und Zubehör, jofort oder 1. Oktober zu 
beziehen. Bäckerſtraße 214. 
Mente. 156 iſt eine Parterrewohnung 
von 4 Stuben mit Entree, Küche, 
Speiſekammer, Mädchenſt., Veranda, Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen. Sieg. 
Lil dirt zu d eee 133, 


Eine Wohnung von 4 Zimmern, Entree 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 
Löwenapotheke Thorn⸗Neuſtadt. 
große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ſowie 
1 kleine Wohnung, 1. Etage, von 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör, zum 1. Oktober ver⸗ 
miethet F. Stephan. 


Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerſtr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ee nn: 


Schützengarten. 


Freitag den 18. Juli er. 


Großes Streich Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Krieger 


Generalverſammlung 


Sonntag den 20. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 
bei Nicolai. 
Vorſtandsſitzung ½10 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Handwerkerliedertafel. 
Sonntag den 20. Juli er. 


Ausflug nach Barbarken. 


Fahrkarten à 60 Pfennig bis Freitag 
Abend bei Klempnermſtr. Patz u. Meinas 
zu haben. Abfahrt Punkt 2 Uhr von der 
Esplanade. 

Freunde und Gönner des Vereins 

willkommen. 


+ 
Ziegeleipark. 

Wegen der Sommerfeſtlichkeit des 
Garniſonkaſino Thorn bleibt das Etabliſſe⸗ 
ment am Sonnabend den 19. Juli von 
Mittags ab für anderen Beſuch geſchloſſen. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet, für 1 
od. 2 Herren, zum 1. Auguſt er. Schuh: 
macherſtraße 421 zu vermiethen. 
Eine Mittelwohnung, möblirt oder un⸗ 
möblirt, ſowie mehrere kleine Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen Coppernikusſtraße 234. 
Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
miethen. Selliner, Gerechteſtraße 96. 
Sällertraße 429 {ind 5 Jim, Küche mit 
Waſſerl. u. ſ. Zubeh., vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 6. Scheda. 
wel kleine freundl. Wohnungen, I Tr., 
O zum 1. Oktober z. verm. Hundeſtr. 245. 
Eine Wohnung von 5 Zimmern u. Zub., 
3 Tr., vom 1. Oktober zu vermiethen 
Kloſterſtraße 294/95. W. Busse. 
S 79 iſt die 1. Etage und 
im 3. Stock eine Stube nebſt Alkoven 
und Zubehör von gleich zu vermiethen und 
vom 1. Okt. zu beziehen. H. Putschbach. 
In meinem . Brückenſtraße 36 find 
J herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. Herr Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
Ein Speicher mit Remiſe per 1. Oktober 
zu vermiethen Brückenſtraße 33/34. 
In meinem Hauſe Altſtadt 395 iſt noch 
* die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
I. Oktober zu vermiethen. W. Hoehle. 
2 Zim. nebſt Zub. zu verm. Strobandſtr. 18. 
Ein möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 


Sommerthenter in Thorn. 


Viktoria - Garten. 
Gaſtſpiel des Pötter'ſchen 


Theater⸗Enſembles. 


Freitag den 18. Juli er. 
Novität! Novität! 


Der Zaunguſt. 
Quftipiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal. 
C. Pötter, Theaterdirektor. 


Täglicher Kalender. 
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